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Amtliches. 

Berlin, 7. Auguſt. Der König hat den Regierungsaſſeſſor Hein⸗ 
rich Guenther in Rummeldburg zum Landrath ernannt. 

Der ordentliche Profeſſor Dr. Engler an der Univerfität Breslau 
iſt in gleicher Eigenſchaft in die philoſophiſche Fakultät der Friedrich⸗ 
Wilgelms⸗Univerſität Berlin verſetzt worden. 

Der außerordentliche Profeſſor Dr. Hertzderg in Halle iſt mit 
Allerhöchſter Genehmigung zum ordentlichen Honorar⸗Profeſſor in 
der philoſopbiſchen Fakultät der Unioerſttät daſelbſt ernannt worden. 

Der Appellationsgerichts⸗Rath a. D., Geheime Juſtiz⸗Rath Dr. 
Planck in Göttingen iſt mit Allerhöchſter Salut Per luden ordent⸗ 
lichen Honorar⸗Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät der Univerſität da» 
ſelbſt ernannt worden. 

Dem büberigen Kreis⸗Phyſtkus Dr. Kollm in Freiſtadt i. Schl. 
iſt das neue X Bezirks⸗Phyftkat in Berlin übertragen worden. 

Dem Regiſtratur⸗Hilfsarbeiter im Miniſterium der g.iftlihen, Un⸗ 
ferrichtd» und Medizinal⸗Angelegenheiten Ernſt Ludwig iſt der Charal⸗ 
ter als Geheimer Regiſtratur⸗Afſiſtent verliehe worden. 

Dem Landrath Guenther iſt das Landrathzamt im Kreiſe Rum⸗ 
melsburg übertragen worden. 


Politiſche Meberſicht. 
Poſen, 8. Auguſt. 
In Hamburg hat vor Kurzem ein Strike der Brauerei» 
gehülfen oder, wie ſie dort noch genannt werden, der „Brauer⸗ 
burſchen“ ſtattgefunden. Nachdem dieſer Strike beendet iſt, hat 
die Mehrzahl der Hamburger Brauereien die Brauerburſchen, 
welche ſich an dem Strike betheiligt haben, ge maßregelt. Die 
Hamburger Arbeiter erklärten ſich zum größten Theile mit den 
Gemaßregelten ſolidariſch und beſchloſſen, diejenigen Wirthſchaften 
nicht zu frequentiren, in denen Bier aus den „geboycotteten“ 
Brauereien verſchänkt würde. Die Wirthe follien entweder Bier 
aus den beiden Hamburger Brauereien beziehen, wo die Brauereis 
Gehilfen nicht gemaßregelt worden waren, oder aus auswärtigen 
Brauereien, Die Wirthe, welche mit dem Verluſt ihrer Gäſte 
aus dem Arbeiterſtande bedroht waren, hielten eine Verſamm⸗ 
lung ab, aus der aber hervorging, daß die meiſten von ihnen 
von den Brauereien abhängig waren. Es wurde zu dem Aus⸗ 
. gegriffen, eine „Kommiſſion“ einzuſetzen; die Er⸗ 
lärung im Sinne der Arbeiterſchaft iſt aber nur von 33 Wirthen 
unterzeichnet worden. 
Wie bereits gemeldet worden, iſt der Plan, einen Blitz⸗ 
zug Berlin-Rom einzuführen, in der in München abgehalte⸗ 
nen Eiſenbahnkonferenz geſcheitert. In dieſer Konferenz hat, 


wie man der „Zeitſchr. für Eiſenbahn⸗ und Dampfſchifffahrt“ 


ſchreibt, die öſterreichiſche Südbahngeſellſchaft den Standpunkt 
vertreten, daß das von der Eiſenbahndireltion in Erfurt vorge 
legte Projekt nicht den Bedingungen entſpricht, welche man ſo⸗ 
wohl im Intereſſe des Landes Tirol, als im Intereſſe der Ge⸗ 
ſellſchaft an die Wiedereinführung der Nachteilzüge in Tirol 
knüpfen müſſe. Es würden hiernach die wichtigſten Stationen 
der Brennerbahn zwiſchen 10 Uhr Abends und 5 Uhr Morgens, 
aljo zu einer Zeit paſſirt werden, wo die Benutzung derſelben 
in der Verbindung mit Tirol geradezu ausgeſchloſſen wäre. 
Ebenſo ungünſtig würden ſich die Berbindungen mit Venedig und 
Mailand geſtalten. Das Scheitern der Verhandlungen kam auch 
in der Sitzung des Münchener Magiſtrats zur Sprache. Bür⸗ 
germeiſter Dr. v. Widenmayer erklärte, die Generaldirektion der 
bayeriſchen Staatsbahnen habe das Möglichſte gethan, um die 
hochbedeutſame Frage einer günſtigen Löſung zuzuführen. Die 
Verhandlungen hatten ſich leider in Folge des Widerſtandes des 
Vertreters der Südbahn und der italieniſchen Bahnen zerſchlagen, 
jeboch ſei eine Beſchleunſaung des bisherigen Schnellzuges er⸗ 
„ zeit. Die Angelegenheit werde jedoch nicht mehr von der 
Tagesordnung verſchwinden. Der Magſſtrat ſprach der Generals 
dircktion für die Bemühungen feinen Dank aus. 


Wenn es ſich beftätigt, daß das engliſche Priſengericht 


in Zanzibar in Sachen der „Neer a“ dahin entſchieden hat, 


das beſchlagnahmte Schiff den Eigenthamern zurückzugeben, fo 
wird man über dieſen Ausgang der Sache um io mehr be 
friedigt fein können, als hoffentlich damit auch der vorzeitig er» 
hobene Lärm über die „unerhörte britiſche Gewaltthat“ fein 
Ende findet. Wäre es in der That Herrn Peters gegenüber 
von engliſcher Seite lediglich auf Gewalt abgeſehen geweſen, fo 
würde dem Kriegsgebrauch gemäß das Priſengericht, das in der 
Regel die Vermuthung einer parteliſchen Stellung gegen ſich 
Br die Beſchlagnahme des Schiffes beſtätigt und feine Kon 
kation ausgeſprochen haben. Iſt dies nicht geſchehen, ſondern 

iſt die Beſchlagnahme als ungerechtfertigt erklärt worden, ſo 
wird den hitzigen Kolonialſchwärmern in Deutſchland überzeugend 
zu Gemüthe geführt, daß es angebrachter geweſen wäre, zu: 
nächſt die Eniſcheidung der zuständigen Inſtanz abzuwarten, ehe 
man in das große Horn über englile „Verletzung des Volker. 
rechts“ und „Mißbrauch der Blokade“ ſtieß, und auf inter⸗ 
nationale Maßnahmen hindrängte, durch welche die eben neu 


Donnerſtag, 8. Auguſt. 


befeſtigten politiſchen Beziehungen zwiſchen beiden Ländern wie⸗ 
der gefährdet werden mußten. Gerade der blinde Eifer, mit 
welchem hier das Kind mit dem Bade ausgeſchüttet werden 
ſollte, mußte in Bezug auf die Rechtsfrage nach den vorliegen: 
den einſeitigen Darſtellungen Verdacht erwecken; eine ruhige 
und beſonnene Behandlung der Sache würde einen ſolchen Ver⸗ 
dacht nicht haben entſtehen laſſen. Nirgends find Verſtöße gegen 
die Formen und Grundſätze des internationalen Rechts leichter 
als zur See; das Priſenrecht iſt eines der umſtrittenſten Kapitel 
des Seerechts, und das Inſtitut der Priſengerichte harrt noch 
heute ſeiner internationalen Regelung. Die Entſcheidung des 
britiſchen Priſengerichts in Zanzibar in der mitgetheilten 


Form würde immerhin den Beweis liefern, daß auch 
bei der jetzigen Geſtalt der Priſengerichtsbarkeit frem⸗ 
des Eigenthum zur See gegen Verſtöße ausfüh⸗ 


render Organe nicht ſchutzlos iſt, und daß insbeſondere die eng⸗ 
liſche Autorität nichts weniger beabſichtigt, als gegen Deutſche 
in dieſem Falle Gewalt vor Recht gehen zu laſſen. Die bis⸗ 
herigen Zanzibarer Nachrichten hatten die Kondemnirung der 
„Neera“ als wahrſcheinlich in Ausſicht geſtellt und dieſe An⸗ 
nahme u. a. auch darauf geſtützt, daß man das Schiff andern⸗ 
falls dem deutſchen Reichskommiſſar nicht hätte vermiethen 
können. Da Herr Wißmann indeß volle Bürgſchaft beſtellt 
haben ſoll, ſo würde ein Bedenken gegen das Chartern des 
Schiffes ſelbſt von den Eigenthümern deſſelben vermuthlich kaum 
erhoben werden. Die „Neera“ war nach den Angaben des 
Herrn Peters nach Zanzibar zur Verladung gegangen, wo der 
engliſche Admiral Freemantle auf Grund der Blokadebeſtimmun⸗ 
gen ſämmliche Waffen des Schiffes konfisziren und fie, die Jagd» 
waffen ausgenommen, zurückhalten ließ. Die „Neera“ ging 
alsdann ohne Peters und ohne Waffen in der Nähe der Jaſel 
Patta (bei Lamu) am Feſtlande vor Anker und befand ſich hier 
(2° 5% füdl. Be.) außerhalb der Blokadelinie, die ſich von 
2° 10° bis 10° 27° ſüdlicher Breite erſtreckt. Auch dort aber 
erfolgte der Befehl zur Beſchlagnahme des Schiffes, der nach 
der letzten Nachricht durch das Priſengericht jetzt rückgängig ge 
macht worden iſt. Da Herr Peters ſelber anderweitige Ver⸗ 
luſte nicht erlitten zu haben erklärt, ſondern ſich nur über die 
völkerrechtswidrige Gewaltthat gegen die „Neera“ beklagt, ſo 
könnte der geräuſchvolle Zwiſchenfall damit als beigelegt gelten. 
Die amtlichen deutſchen Kreiſe werden ihre ihm gegenüber be⸗ 
obachtete Zurückhaltung nicht zu bereuen haben, den Wort⸗ 
führern der Deutſch Oſtafrikaner aber hat er die erwünſchte 
Gelegenheit verſchafft, ſich, wenn auch in einem ſehr wenig 
paſſenden Moment, mit höchſtem Pathos gegen England in die 
Bruſt zu werfen und dabei gleichzeitig den Hut zu ziehen, um 
den Entgelt für die nationale Entrüſtung von weich gewor denen 
Landsleuten in Empfang zu nehmen. 

Der franzöſiſche Senat wird heute als Staatsgerichtshof 
die Verhandlungen gegen den General Boulanger beginnen, 
nachdem der Präſident Le Royer die Mitglieder telegraphiſch 
einberufen hat. Die erſte Sitzung wird öffentlich ſein und das 
Requifitorium des Generalprokurators Quesnay de Beaurepaire 
bringen. Da gegen den Angeklagten in contumaciam verfah⸗ 
ren werden wird, fällt wie das Verhör des Angeklagten auch 
die mündliche Zeugenvernehmung fort, ſo daß die Protokolle 
über die früheren Zeugenausſagen einfach vorgelegt werden. 
Nachdem dann die öffentliche Sitzung beendet iſt, wird ſich der 
Staatsgerichtsho als Rathskammer konſtitufren. Trotzdem 
werden mindeſtens vier Sitzungen erforderlich ſein, ſo daß der 
2 auch am Sonntag zu dieſem Zwecke zuſammentreten 
wird. 

Die engliſchen Blätter ſprechen ſich natürlich ſehr befrie⸗ 
digt über den Sieg der engliſch⸗ägyptiſchen Truppen in 
Oberägypten aus und es fehlt auch nicht an Stimmen, 
welche eine gründliche Ausnutzung des Sieges durch einen Vor⸗ 
marſch nach Süden verlangen. Wir haben in der letzten 
Morgennummer eine Darſtellung der „Schlacht bei Toski“ nach 
einer engliſchen Quelle mitgetheilt; franzöſiſche Blätter ſprechen 
allerdings die Vermuthung aus, daß es ſich weniger um einen 
Kampf als um ein Gemetzel handele. In der Wirkung iſt 
dies einerlei und die Beſetzung von Sarras, welche inzwiſchen 
gemeldet worden, iſt bereits eine Folge des Sieges der ver⸗ 
bündeten Engländer und Aegypter am Sonnabend. Eine Be 
ſetzung Dongolas wird in militäriſchen Kreiſen für nutzlos ge⸗ 
halten, falls nicht Berber, „der eigentliche Schlüſſel zum Sudan“, 
in das engliſche Okkupationsgebiet hineingezogen werden ſoll. 


Daß mit dem Tode des Grafen Tolftoi nicht der Nück⸗ 
wärtſerei in der inneren Politik Rußlands Einheit gethan ſein 
würde, hat wiederholte Beweiſe erfahren, keinen ſchlagenderen 
aber als den jetzt vom Zaren gutgeheißenen Beſchluß des 
Petersburger Reichs raths über Beſchränkung der Ge⸗ 
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eine Anzahl von Verbrechen und Vergehen, welche bisher den 
Geſchworenengerichten zugewieſen waren, denſelben entzogen. 
Künftighin werden Verbrechen der Ehrenbeleidigung im Amte, 
Widerſtand gegen behördliche Perſonen, Preävergehen und Ver⸗ 
letzungen der Hütten., Salz⸗, Grenzzoll⸗, Telegraphen⸗, Verkehrs⸗ 
und Kreditweſen⸗Reglements, welche Verbrechen und Vergehen 
früher vor die Geſchworenen kamen, den Kreisgerichten und den 
höheren Gerichtshöfen mit Beiziehung von Ständevertretern 
zur Aburtheilung zugewieſen. Auch Amtsvergehen und ⸗Ver⸗ 
brechen ſind jetzt der Rechtsſprechung der Geſchworenengerichte 
entzogen. Bezeichnend iſt, daß das neue Geſetz auch auf alle 
betreffenden Prozeſſe ausgedehnt wird, bei welchen das Urtheil 
bis zur Veröffentlichung deſſelben noch nicht gefällt worden iſt. 
Dieſes Geſetz gewinnt hiermit eine Art rückwirkende Kraft. Im 
Zuſammenhange mit der vor einigen Tagen vom Kalſer 
Alexander ſanktionirten erſten Hälfte des bekannten Tolſtoiſchen 
Semſtwo⸗Neformprojekts, wonach die Ständevorſteher in Bälde 
ins Leben treten und die Bauern⸗ und Stände⸗Selbſtverwaltung 
in Rußland auf ein Minimum herabgeſetzt werden wird, bildet 
das neue Geſetz über die Einſchränkung der Rechtsſprechung der 
Geſchworenengerichte einen gewaltigen Schriit nach rückwärts 
im inneren politiſchen Leben Rußlands. Bei deutſchen Beamten 
von dem kernigen Puttkamer'ſchen Schlage muß dieſe Act von 
Verwaltungsreform helle Freude erregen. Da läßt ſich doch 
wieder etwas Neues lernen. 


Ueber die eigentliche Bedeutung der Unruhen auf Kreta 
iſt Verläßliches noch nicht bekannt geworden. Je nach der Ur⸗ 
ſprungsquelle ſchildern die umlaufenden Berichte die dortigen 
Zuſtände als höchſt bedrohlich und unabwendbar zum Kampfe 
führend, oder als künſtlich aufgebauſchtes Kleingezänk. Die 
Schiffsſendungen verſchiedener europäiſcher Staaten nach den 
dortigen Gewäſſern laſſen indeß keinen Zweifel beſtehen, daß 
die Regierungen auf Grund der ihnen zugegangenen diploma⸗ 
tiſchen Informationen der Sache eine ernſtere Bedeutung bei⸗ 
meſſen. Was die diplomatiſche Einflußnahme der Mächte an⸗ 
belangt, ſo iſt es Rußland geweſen, welches, ohne die Ver⸗ 
ſendung der jüngſt in Ausſicht geſtellten türkiſchen Note in der 
Kreta⸗Frage abzuwarten, den Anfang gemacht hat. Nach einer 
Konſtantinopeler Meldung der „Polit. Korreſp.“ hatte nämlich 
der dortige ruſſiſche Botſchafter, v. Nelidow, dieſer Tage eine 
Note an die Pforte gerichtet, in welcher, unter Hinweis auf 
die auf der Inſel drohenden Eventualitäten, Befürchtungen be⸗ 
züglich der Sicherheit von Leben und Eigenthum der auf Kreta 
anſäſſigen ruſſiſchen Schutzgenoſſen Ausdruck gegeben wird. Die 
Note ſpricht die Hoffnung aus, daß die Pforte, welche für die 
Sicherheit der Schutzbefohlenen Rußlands auf Kreta verant⸗ 
wortlich ſei, ſich jenen Eventualitäten gegenüber thatkräftig er⸗ 
weiſen werde. Wie überall im Oriente, pflegen auch in Kreta 
die Vertreter der europäiſchen Mächte an verſchiedenen Strän- 
gen zu ziehen. Dem „Figaro“ find über den diplomatiſchen 
Widerſtreit in Kreta Mittheilungen zugegangen, nach welchen 
ſich die dortigen Konſuln in drei Klaſſen theilen laſſen: die Kampf⸗ 
konſuln — Rußland, England, Griechenland; die vermitteln⸗ 
den Konſuln — Frankreich, Italien, und die neutralen Konſuln 
— Deutſchland und Oeſterreich. Der ruſſiſche Konſul habe 
„aus politiſchen oder perſönlichen Gründen“ auf den Sturz 
des Generalgouverneurs Nikolaki Paſcha hingearbeitet, wo⸗ 
gegen der engliſche mit aller Macht für ihn eingetreten ſei 
Mit der Angabe, daß der ruſſiſche Konſul die Angelegenheiten 
der Kretenſer in die Hand genommen habe, obgleich er ihnen 
rathe, ruhig zu bleiben und nichts zu überſtürzen“, wird eine 
frühere Meldung beftätigt, die den ruſſiſchen Konſul der Mit⸗ 
ſchuld an den Unruhen bezichtigt. Der „Figaro iſt aber jeden⸗ 
falls recht kurzſichtig, wenn er glaubt, die ganze Bewegung auf 
ſolche diplomatiſche Zettelungen zurückführen zu können. Die 
Unabhängigkeitsbeſtrebungen der griechiſchen Bevölkerung find 
eine naturnothwendige Erſcheinung. Jede neue Abbröckelung 
von dem zerfallenden Bau des Türkenreiches verſtärkt ihre 
Hoffnungen, daß bald auch ihre Zeit kommen wird. Den An⸗ 
ſtoß zu einem neuen Anlauf mag bald dieſer, bald jener äußer⸗ 
liche Umſtand geben. 
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Deutſchland. 


Berlin, 7. Auguſt. Von Wien wird die Nachricht 
verbreitet, daß Herr v. Giers demnächſt feinen Deſuch in Wien 
und Berlin abſtatten werde. Von allen unwahrſcheinlichen Mel⸗ 
dungen, die in der letzten Zeit bald im friedlichen, bald im 
kriegeriſchen Sinne umgingen, ift dies wohl die unwahrſchein⸗ 
lichte. Hier wenigſtens iſt von der Ankunft des ruffiſchen 
Minifters nicht das Geringſte bekannt. — Die bedeutſamen 
Ergebniſſe der Reife unſeres Kaiſers nach England können in 


or Stelle entspreohend höher, worden in der Expe- 


Mergenausgabe bis 5 Uhr Nachm. anrenommen. 


ſchwereneng erichte in Rußland. Durch dieſen Erlaß wird | ein helleres Licht nicht geftellt werden, als es durch die Nach⸗ 
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wenn auch kleines, Maß geiſtiger Mühe. 


richt geſchieht, daß der Prinz von Wales auf Einladung des 


Kaiſers deſſen Gaſt bei Hofjagden im September fein wird. 


Man erinnert ſich, daß alsbald nach dem Tode Kaiſer Friedrichs 
unter Angabe von pikanten Einzelheiten allerlei über einen 
ſtarken Gegenſatz zwiſchen dem Kaiſer und ſeinem Onkel erzählt 
wurde. Dieſe Geſchichten, auf die wir aus nahe liegenden 
Gründen hier nicht näher eingehen wollen, fanden zwar nicht 
eine Beſtätigung, aber doch eine gewiſſe Unterſtützung durch die 
Vorgänge bei Gelegenheit des Beſuchs unſeres Kaiſers in Wien. 
Damals war der Prinz von Wales, der ſich Wochen lang in 
Oeſterreich und Ungarn zu Jagden aufgehalten hatte, einen oder 
zwei Tage vor dem Eintreffen unſeres Kaiſers abgereiſt, und 
man fragte ſich erſtaunt, weshalb er ſeiner reichlich bemeſſenen 
Erholungsreiſe nicht noch die kurze Spanne Zeit hinzugefügt 
habe, um ſeinen Neffen zu begrüßen. Wenn eine Verſtimmung 
beſtanden hat, ſo iſt ſie jetzt jedenfalls beſeitigt, und wir dürfen 
uns deſſen von Herzen freuen. — Ein hieſiges Blatt will von 
den Reformvorſchlägen erfahren haben, die dem Eiſenbahnminiſter 
zu dem Zwecke der Verbeſſerung der Per ſonentarife gemacht 
worden find; wenn dieſe Vorſchläge mehr find als die Arbeit eines 
Einzelnen, der ſich ohne Auftrag an die Aufgabe gemacht hat, 
ſo würden wir es bedauern, daß die unbedingt nothwendige 
Reform in ſo kleinlichem Geiſte ausgeführt werden ſoll, und 
wir erwarten, daß Herr v. Maybach ſich auf ſolche halbe 
Arbeit nicht einlaſſen wird. Die angeblich geplanten Ver⸗ 
beſſerungen gehen von rein fis kaliſchen Geſichtspunkten aus; 
es fehlt in ihnen jeder große Zug. Mit der Herabſetzung des 
Fahrgeldes um einen Bruchtheil eines Pfennigs pro Kilometer 
und mit der Anbringung von Lederpolſtern in der dritten 
Wagenklaſſe glaubt der Urheber der Reſormvorſchläge alles 
gethan zu haben. In Wirklichkeit wird er damit aber nur den 
berechtigten Forderungen des Publikums Vorſchub geleiſtet 
haben. Es ift die Geſchichte von den Abſchlagszahlungen, die 
auch in der Politik immer nur das Gegentheil von dem er⸗ 
reichen, was angeſtrebt wird. Die neuen Reformvorſchläge geben 
ſich ſelber als ein Mittel aus, um die Frage der Einführung 
des Zonentarifs herumzukommen. Dem Zonentarif werden 
damit nur noch mehr neue Freunde erwachſen. — Die „Innungs⸗ 
tage“ ſetzen ſich fort, es werden ihrer aber heuer ſo viel, daß 
mancher Innungsapoſtel wegen Mangels an Zeit und Geld 
nicht ſo viele davon mitmachen kann, als er gern möchte und 
in früheren Jahren gewöhnt war. Unter den Gegenſtänden, 
mit welchen ſich der allgemeine deutſche Handwerkertag in Ham⸗ 
burg gegenwärtig beſchäftigt, iſt von einem gewiſſen Reize der 
Neuheit ein Antrag der Hamburger Zünftler, den Kontrakt⸗ 
bruch unter Strafe zu ſtellen. War es uns doch immer ſo, 
als ob auf den bisherigen „Tagen“ etwas Wichtiges vergeſſen 
worden wäre! Wie bürften denn bei einer derartigen For⸗ 
derung auch die Zünftler fehlen! Zu den alten Inventar⸗ 
ſtücken der Tagesordnungen der Handwerkertage kommt damit 
ein neues hinzu. Die Zünftler drücken ſich jetzt ſchon immer 


fo aus, als ob fee all und jeden Kontraktbruch 
beſtraft haben wollten; die genaue Faſſung des Ge⸗ 
dankens zu finden, daß der ſeinen Arbeitskontrakt 


brechende Arbeiter Geldbaße zahlen (eventuell Haft oder Ge⸗ 
fängniß erleiden) fol, verlangt ja auch immerhin ein gewiſſes, 
Außerdem beginnen 


jetzt Beſtrebungen hervorzutreten, welche auf die Beſeitigung 


Kaiſer Wilhelm in England. 


Seinen eigenen und den Wünſchen der Königin Viktoria 
folgend, hat Kaiſer Wilhelm beſchloſſen, feinen Aufenthalt um 
einen Tag zu verlängern und ſeine Abreiſe bis Freitag früh 
hinauszuſchieben. Dadurch iſt dem Kaiſer die Möglichkeit ge⸗ 
boten, das Verlangen der Königin zu erfüllen, ihr die Mann⸗ 
ſchaften des deutſchen Geſchwaders vorzuführen. So wird denn 
heute im Park von Osborne eine Parade ſämmtlicher deutſchen 
Matroſen und Soldaten ſtattfinden. 

Am Dienſtag Vormittag führte Kaiſer Wilhelm perſönlich 
die Deputation des erſten Garde⸗Dragoner⸗Regiments bei dem 
neuen Ehrenoberſten deſſelben, bei der Königin, ein. Der 


Oberſtlieutenant v. Kotze gab in einigen Worten den freudigen 


und ſtolzen Gefühlen des Regiments ob der erfolgten Ernen⸗ 
nung der Königin zum Chef des Regiments Ausdruck und 
ſprach die Hoffnung aus, daß das Regiment lange die Ehre ge 
nießen werde, von Ihrer Majeſtät befehligt zu werden. Die 
Königin erwiderte mit äußerſt freundlichen Worten; ſie ſagte, 
es freue ſie, ihre neuen Offiziere zu empfangen und die Glück⸗ 
wünſche des Regiments entgegenzunehmen. Die Königin lud 
dann die Deputation ein, Schloß Osborne zu beſichtigen. Die 
Oſſigiere waren ſpäter die Gäfte der Königin beim Lunch. 

Der Kaiſer empfing hierauf die ſtädtiſche Vertretung von 
Cowes, welche eine Adreſſe überreichte, in welcher der Wunſch 
nach der Befeſtigung der freundſchaftlichen Bande zwiſchen 
Deutſchland und England ausgeſprochen wurde. Der Kaiſer 
erwiderte, daß ſeine Sympathien ſtets dem ſtammverwandten 
engliſchen Volke gehört hätten, daß er den gleichen Wunſch hege 
und, ſo weit es an ihm liege, Alles thun werde, um dieſen 
Wunſch zu verwirklichen. 

Erſt gegen 11 Uhr fuhr der Kaiſer in Geſellſchaft des 
Prinzen und der Prinzeſſin von Wales, des Prinzen Heinrich 
von Preußen und des Prinzen Albert Viktor an Bord der 
Hacht „Osborne“ nach der Bucht von Sandown, um der Abs 
fahrt der britiſchen Flotte beizuwohnen. Vierzig Kriegsſchiffe 
zogen da an der „Osborne“ vorüber, ehe dieſe um 4 Uhr nach 
Coves zurückkehrte. Jedes Schiff feuerte im Vorbeifahren einen 
Salut von 21 Schüſſen ab. 

Anläßlich der Regatta des königlichen Pachtklubs war Nach⸗ 
mittags die Königin nach Cowes gekommen, wo ſich unter der 
maſſenhaft verſammelten Menge auch viele Matroſen der vom 
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oder mindeſtens Einſchränkung des Koalitionsrechtes der Arbei ⸗ 
ter gerichtet find. Anders iſt es doch wohl nicht zu verſtehen, 
wenn, ebenfalls von Hamburg aus, beantragt wird, die Kandi⸗ 
daten zum nächſten Reichstage außer der Stellung zum Be⸗ 
fähigungseachweiſe auch auf ihre Anfiht über den § 153 der 
Gewerbeordnung zu prüfen. — — Was bureaukratiſche 
Schrullen in Fragen des Wahlrechts fertig bringen, zeigt ein 
hieſiger Fall, in welchem ein 150 000 Thaler reicher Mann vom 
Magiſtrate aus der Wählerliſte geftrichen iſt, weil er Armenunter ⸗ 
ſtützung empfangen haben ſoll. Ein Kind des Betreffenden iſt 
nämlich vor einem Jahre in einem ſtädtiſchen Krankenhauſe ge⸗ 
weſen. Während nun die Krankenhausverwaltung ſo gefällig iſt, 
eine Pränumerandozahlung der Kurkoſten nicht zu verlangen, 
ſieht der hieſige Magiſtrat die Pflege im Krankenhauſe jo lange 
als Armenunterſtützung an, als die Kurkoſten nicht bezahlt find, 
und obendrein verlangt er, daß ihm der Beleg über die ge⸗ 
leiſtete Zahlung eingeſchickt werde. Der hier Betroffene, der 
die Kurkoſten einige Wochen nachher bezahlt hat, erklärte, zur 
Einſendung des Beleges darüber keine Veranlaſſung zu haben, 
vielmehr liege es dem Magiſtrate ob, wenn dieſer ihn aus 
Gründen, die der Reklamant anfechte, von der Liſte ſtreiche, 
auch die thatſächliche Richtigkeit der G ünde nachzuweiſen. 
Letzteres wäre ſehr leicht, da es dazu nur einer Anfrage bei 
dem Krankenhauſe bedürften. Kommt derartiges auch in anoes 
ren Städten vor? 

— In der Umgebung des Kaiſers bei den weſtfäliſchen 
Kaiſermanövern werden ſich, wie aus der nach Minden ge⸗ 
langten amtlichen Liſte hervorgeht, befinden: die Prinzen 
Heinrich, Albrecht und Leopold von Preußen, Maxi⸗ 
milian von Baden und Karl von Schweden, die Fürſten 
von Lippe Detmold und Lippe⸗Schaumburg, der Kriegs⸗ 
miniſter, die Chefs des Großen Generalſtabes, des 
Militärs und Zivilkabinets und des Hauptquartiers. 

— Die Mittheilung, daß Kaiſer Franz Joſef die Rück⸗ 
reiſe über Kaſſel zurücklegen werde, um die dortige Jagdaus⸗ 
ſtellung zu beſuchen, erweiſt ſich als unbegründet. Der Kaiſer 
wird vielmehr auch den Rückweg über Dresden⸗Bodenbach⸗Prag 
nehmen. Außer dem Feldmarſchall Grafen Molike wird, wie 
die „Magd. Ztg.“ hört, auch der Chef des Generalſtabes, Graf 
Walderſee, ſich in Berlin einfinden, um an der Begrüßung des 
kaiſerlichen Gaſtes theilzunehmen. 

— Der Stellvertreter des Reichskanzlers in den inneren 
Angelegenheiten, Staatsſekretär v. Bötticher, iſt bereits nach 
Berlin zurückgekehrt und hat ſeine Amtsgeſchäfte übernommen. 
Er hatte bereits eine längere Beſprechung mit dem Stellver⸗ 
treter des öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchafters, Botſchaftsrath 
v. Eiſenſtein. Man vermuthet, daß ſich dieſelbe auf das jüngſt 
erlaſſene Verbot der Shweineeinfuhr aus Oeſterreich⸗Ungarn 
bezogen hat. 

— Wie aus London verlautet, wird Sir Morell 
Mackenzie ſeine Ferien zur Ausarbeitung eines Werkes be⸗ 
nutzen, welches den Titel „Sechs Monate am Hofe des 
deutſchen Kronprinzen und Kaiſers“ führen wird. Das 
Buch, jo wird hinzugefuͤgt, werde ſich durch große Vollſtändig⸗ 
keit auszeichnen, da Sir Morell über jede Unterredung, welche 
er ſelbſt pflog oder deren Zeuge er war, Aufzeichnungen ge⸗ 
macht habe. Das Werk werde jedoch nicht bei Lebzeiten 
der Kaiſerin Friedrich veröffentlicht werden. 


Prinzen Heinrich befehligten Panzerkorvette „Irene“ befanden, 


welche deim Publikum die Helden des Tages waren und mit 
Freundſchaftsbezeugungen überſchüttet wurden. Die Königin ließ 
ihren Wagen anhalten und richtete einige Fragen an verſchie⸗ 
dene der deutſchen Matroſen. Die Herrſchaften blieben einige 
Zeit auf der Teraſſe des Yachtklubs und ſahen dem bunten 
Treiben und der Rückkehr der Pachten zu. 

Nach 5 Uhr fuhr der Katſer mit dem Prinzen und der 
Prinzeſſin von Wales, dem Prinzen Heinrich, dem Prinzen und 
der Prinzeſſin Heinrich von Battenberg, der Prinzeſſin Louiſe 
und der Marquiſe von Lorne, ſowie mit dem Herzog von 
Cambridge und Gefolge zum deutſchen Geſchwader. Die 
Matroſen hatten die Ragen beſetzt, die Mannſchaften waren 
unter Waffen aufgeſtellt. Die Schiffe feuerten bei der Ankunft 
der königlichen Pacht einen Salut ab, und die Muſikkapelle des 
Panzers „Baden“ ſpielte die britiſche Volkshymne. Beſichtigt 
wurden die Panzerſchiffe „Baden“, „Sachſen“, „Oldenburg“ 
und die Korvette „Irene.“ Dann wurden alle Kapitäne an 
Bord der „Irene“ berufen. Der Prinz von Wales dankte 
ihnen für den Empfang und ſprach ſich ſehr erfreut und aner⸗ 
kennend über das Ausſehen und die Tüchtigkeit des deutſchen 
Geſchwaders aus. Hierauf wurde nach einem Bericht des 
„B. T.“, dem wir hier folgen, an Bord der „Irene“ der 
Thee eingenommen und nach 8 Uhr Abends nach Cowes zurüd- 
gekehrt, wo der Kaiſer dem zu ſeinen Ehren von dem königlichen 
Pachtgeſchwader veranftalteten Banket beimohnte. 

Den Vorſitz bei dieſem Banket führte der Prinz von Wales 
als Präſident des Pachtklubs. Unter den Gäſten waren Prinz 
Albert Victor, Prinz Heinrich von Preußen, Prinz Hermann 
von Sachſen⸗Weimar, Prinz Heinrich von Battenberg, Brinz 
Hohenlohe⸗Langenburg, Prinz Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein, 
General v. Hauke, Admiral Commerell, Graf Hatzfeldt, 
Dr. Lucanus, Oberhofmarſchall v. Liebenau, Graf Herbert 
Bismarck, die Admirale und Kapitäne des deutſchen Geſchwaders, 
die Deputation des 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiments, Lord Beres⸗ 
ford. Der Kaiſer brachte den Toaſt auf die Königin, der Prinz 
von Wales den Toaſt auf den Kaiſer aus. Der Kaiſer blieb 
bis nach 11 Uhr und begab ſich dann an Bord der Yacht 
„Hohenzollern“, wo er übernachtete. 
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ſetzung deſſelben durch den Oderſchloßhauptmann Grafen Leo dg 
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derſelbe nach langer Zeit wieder bei vorübergehendem Bewußtſein. 
— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die us 


Frankreich. 

* Paris, 6. Auguſt. Boulangers Vertheidigungsſchrift 
macht nach einer Meldung der „M. Ztg.“ hier wenig Eindruck. 
Viele ſeiner Anhänger werfen ihm vor, daß er nicht den Muth 
fand, perſönlich vor dem Senatsgericht zu erſcheinen und die 
Anklage, betreffend die Veruntreuung, zu entkräftigen. Die 
Vertheidigungsſchrift ſtellt feit, daß Boulanger als Kriegsminiſter 
einen Spion Namens Mondion beſoldete, welcher eine umfaſſende 
Spionage in Deutſchland und Belgien betrieb. Dieſem Indivi⸗ 
duum ſtellte Boulanger 80 000 Francs zur Verfügung. Mon⸗ 
dion ſteht in dringendem Verdachte, die vielgenannten Aktenſtücke 
aus dem belgiſchen Miniſterium entwendet und ſie Frau Adam 
ausgeliefert zu haben. — In Folge des Abſchluſſes der Ge⸗ 
neralrathswahlen verlieren die Republikaner die Mehrheit 
in den Departements Ile et Vilaine, Mayienne und Vienne; 
überdies herrſcht in den Generalräthen der Charente und der 
Oix, wo die Republikaner bisher die Mehrheit hatten, Stimmen⸗ 
gleichheit. 

Belgien. 

Brüſſel, 5. Auguſt. Die belgiſche Metallinduſtrie hat 
einen Erfolg erzielt. Belgien iſt hinſichtlich eines Kanonen 
bedarfs nicht mehr von dem Auslande abhängig; Herr Krupp 
hat eine Konkurrenz erhalten. Auf Andringen der Kammer 
hatte der Kriegamin ſter bei der Geſellſchaft Kockerill Stahl⸗ 
blöde beſtellt und von der Lütticher Geſchützgießerei zu Kanonen 
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670-0726. 
Erzählung von M. A. v. Markovics. 
N (Nachdruck verboten.) 
In einer Frühlingsnacht, unter dem klaren, mit Milliar⸗ 


den flimmernder Sterne beſäeten Himmel Ungarns ſchlug er 


feine ſchwarzen Aeuglein zum erſten Male auf; dann ſtrich der 
warme Nachtwind über ihn hinweg und ſeine kleine Naſe kam 
in ſehr unfreiwillige Berührung mit einer blauen Glockenblume, 
die über und neben ihm Ah im Frühthau ſchültelte. 

Man hatte ihn ganz einfach ohne alle Hüllen und nicht 
gar ſanft ins Gras gelegt. Man macht mit dem jungen 
Nachwuchs feines Stammes nicht viel Federleſens. Das mochte 
er einſehen, denn nach dem erſten tüchtigen Schrei, mit dem 
er die Welt begrüßte, verhielt er ſich mäuschenftill, ſtrampelte 
nur einmal mit dem linken und dann mit dem rechten 
Beinchen, endlich mit beiden und ſchaute dann mit ſeinen 
ſchwarzen glänzenden Perlen hinauf zum Firmament, als ſei 
er berufen, in der erſten Stunde ſeines jungen Daſeins Aſtro⸗ 
nomie zu treiben. 

Und doch geſchah in ſeiner Nähe etwas, das ihn ſehr 
traurig gemacht hätte, würde er eine Ahnung gehabt haben, 
was er in dieſem Momente verlor — etwas, das eine Selten⸗ 
heit bei ſeinem Stamm genannt werden kann; das junge Weib, 
das ihn geboren, ſchloß ſeine ſammetweichen Augen, doch nicht 
vom Schlummergott geküßt, ſondern von der unbarmherzigen 
Todesſenſe gefällt. 

Dann ſteckte man ihn in den kalten Bach neben der Führe 
und gab auf ſein klägliches Proteſtiren dabei jo wenig Obacht, 
c 2 das Meckern der Ziege, die ihm ſeine erſte Nahrung 
reichte. 

Ein zottiger Hund und zwei eben ſo zottige Kinderköpfe 
beugten ſich neugierig über ihn, endlich auch ein braunes, in 
Thränen gebadetes Männerantlig; dann hob ihn ein Mann 
empor und reckte und dehnte ſeine kleinen Arme und Beine, um 
zu konſtatiren, daß alles intakt ſei — aber das ging wieder 
nicht ganz ſanft und für ihn ſchmerzlos vorüber. Indeß, er 
begann zu begreifen, daß es auf dieſer beſten aller Welten mit 
dem Heulen allein nicht abgethan ſei. Er ſchlief ein — unter 
der blauen Glockenblume, die ſchon den Morgen einläutete — 
ohne = Hüllen, ſo nackt, wie ihn der Herrgott zur Welt kom⸗ 
men ließ. g 

Und ſo gut hatte er es fortan immer. Brannte des Tages 
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umgeſtalten laſſen. Dieſe Kanonen haben ſich jetzt ſo bewährt, 
daß zum erſten Male von der belgischen Regierung Krupp über⸗ 
gangen und der Geſellſchaft Kockerill die Lieferung von 62 
12 em-Stahlkanonen übertragen wurde. Das iſt für die bel⸗ 
giſche Metallinduſtrie ein um ſo wichtigerer Erfolg, als jetzt 
eine neue Befeſtigung Antwerpens bevorſteht. Antwerpen 
iſt heute jeder Beſchießung ausgeſetzt und nicht ernſthaft ver⸗ 
theidigungsfähig. Die Forts, die überdies mit nicht weittragen⸗ 
den, veralteten Kanonen ausgerüſtet find, liegen nur 7 km von 
der Stadt entfernt, während heute die Kanonen 16 km beherr⸗ 
ſchen. Im Oſten und Weſten Antwerpens müſſen neue Befeſti⸗ 
gungen angelegt werden. General Brialmont iſt bereit, für 
30 Millionen Francs Antwerpen in Vertheidigungszuſtand zu 
verſetzen und alle erforderlichen Befeſtigungsarbeiten ausführen 
u laſſen. Die Koſten dieſer Arbeiten werden aber, was die 
egierung ſtutzig macht, anderweitig auf das Doppelte und 
mehr geſchätzt. So ſchwer es auch den Kammern ankommen 
wird, nach den großen Unkoſten, welche die Maasbefeſtigungen 
hervorrufen, neue Befeſtigungen zu bewilligen, ſo werden ſie 
ſich doch in das Unvermeidliche fügen müſſen. — Der General⸗ 
rath der belgiſchen Arbeiterpartei fordert heute alle belgi⸗ 
ſchen Kohlenarbeiter dringend auf, unter keinen Umſtänden ſich 
von deutſchen Kohlenwerken anwerben zu laſſen; rheiniſche und 
weſtfäliſche Kohlenwerke, welche deutſche Arbeiter entlaſſen haben, 
ſuchen jetzt in Belgien geeignete Arbeitskräfte zu erlangen. Die 
großen belgiſchen Kohlenwerk⸗Geſellſchaften ſuchen jetzt nochmals 
die Regulfrung der Frauen⸗ und Kinderarbeit zu Falle zu 
bringen; das iſt begreiflich, arbeiten doch 13 000 Frauen, 
Knaben und Mädchen unter 16 Jahren noch heute in der Tiefe 
der Gruben. Sie werden mit ihren Beſtrebungen wenig Glück 
haben, da die Stimmung des Landes die Ausnutzung der 
Frauen⸗ und Kinderkräfte beſchränkt ſehen will. Enthüllt doch 
jeder Tag neue Mißſtände. In der Fabrikſtadt Gent werden 
die Weiber in den Spinnereien ſo ausgenutzt, daß ſie ihre 
Kinder nicht ordentlich ernähren können und die Kinderſterblich⸗ 
keil 35 pCt. erreicht hat. Es iſt alſo keine Schädigung der 
Freiheit, wenn jetzt die ſchreiendſten Mißſtände in ſehr beſchei⸗ 
denem Maße beſeitigt werden ſollen. 
—ͤ ͤ ,s en deere 


Die Gedenkfeier des hieſigen Grenadier⸗ 
Regiments Graf Kleiſt v. Nollendorf. 


= Poſen, 6. Auguſt. 

Eine militäriſche Gedenkfeier, wie fie in ſolcher Großartigleit in 
der Garniſon Poſen lange nicht dageweſen, nahm heute Nachmittag 
innerhalb der Kaſernements des jetzigen Grenadier⸗ Re iments Graf 
Kleiſt v. Nollendorf, früheren 1. Weſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiments 
Nr. 6, ihren Verlauf. Als am 27. Januar d. J., dem 1. Gedurts⸗ 
tage, welchen Wilbelm II. als deutſcher Kaiſer beging, verſchiedene 
Regimenter die Berechtigung zur Führung der Namen ehemaliger Füh⸗ 
rer erhielten, wurde dem bier garniſonirenden 1. Weſtpreußiſchen Regi⸗ 
mente Nr. 6 der ehrenvolle Name Grenadier⸗Regiment Graf Kleiſt 
v. Nollendorf mittelſt Allerhöchſter Kabinetsordre beigelegt. Es ge⸗ 
chah dies wohl im Angedenken daran, daß dies Regiment durch ſein 
Er Eingreifen in der Schlacht bei Kulm am 30. Auguſt 1813 
unter der heldenmüthigen Führung des Feldmarſchalls Grafen v. Kleiſt 
den Sieg e und die Vernichtung des franzöſtſchen Korps 
Vandamme bewirkt hatte. Für die Gedenkfeier wurde Seitens des 
Offtzierkorps anfänglich der 30. u oe der Jahrestag der Schlacht 
bei Kulm in Ausficht genommen. Da ſich das Regiment an dieſem 
Tage jedoch auf dem Manöverfelde befinden wird, mußte für die Feier 
ein anderer Tag gewählt werden. Es lag nun nabe, die Feſtlichkeit 
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die Sonnengluth auf das niedrige Gras der Pußta, dann lag 
er, die kleinen Fäuſte dicht an der Naſe geballt, hinter dem 
über eine Stange geipannten Fetzen, der ehemals ſich rühmen 
konnte, ein Kaffeeſack geweſen zu ſein, oder er that es nobler 
und wälzte ſeinen kleinen Körper in dem zweiräderigen großen 
Karren, der ihm, ſeinen beiden Geſchwiſtern, dem Vater und 
Großvater, oft auch dem Onkel, der ſich bisweilen bei ihm ein⸗ 
fand, als Salon und Schlafzimmer gleichzeitig diente. 
Ki Auch feinen Aufenthaltsort wechſelte er oft. Er band 
ſich und die Seinen nicht an die Scholle. Heut im geheimniß⸗ 
reichen Tannendüſter, morgen an einer blinkenden Quelle, 
Tags darauf in einem verlaſſenen Ziegelofen — er ſchlief 
überall gleich gut und die Ziege, die ſeine Amme geworden, 
trottete hinter dem Karren einher. Auch für fie fand ſich 
überall Futter. 
Am Sonntag nahm ihn Peéti Dudas, fein Vater, auf die 
Kniee, und ſpäter, als er zu laufen begann, zwiſchen dieſelben 
und behandelte ihn, wie man einen zu ſcheerenden Pudel be⸗ 
handelt. Geſchoren wurde er nicht; dafür mit einer dicken 
Speckſchwarte eingerieben, daß fein braunes Körperchen glänzte, 
wie das eines Singaleſenkindes. Auch der Kamm fuhr uns 
barmherzig durch ſeine widerſpenfligen Locken, die ihre natür⸗ 
liche Form ſofort wieder annahmen. Wirklich — wäre es alle 
Tage Sonntag geweſen, es hätte ſich nicht zu leben verlohnt! 
4 Jerolat, ſein neunjähriger Bruder, und Cardovilla, ſein 
Schweſterchen, das exit fünf Jahre zählte, beſchäftigten ſich 
wohl auch mit ihm, brachten ihm große blinkende Kiefel aus 
dem zluſſe, oder einen rothen Lappen, den die Kleinen hinter 
irgend einem Zaune entdeckt, oft auch einen jungen, lebenden 
aßen, den der Vater in der Ackerfurche gefangen, eigentlich 
liefen fie aber viel lieber mit ihren nackten Füßen über die 
Pußta und haſchten nach den blauen Faltern und goldgetupf⸗ 
en Käfern, die ſich zu Tauſenden bei den würzigen Veilchen 
und dem duftigen wilden Rosmarin Rendezvous gaben. 
So war er ſich viel ſelbſt überlaſſen. Was Wunder, 
wenn er früher zu denken begann, als ſonſt Jünglinge ſeines 
Alters damit beginnen. 
Vor Allem ſchien es ihm am wichtigſten, zu ergründen, 
wie er eigentlich heiße. So viel er fih zu erinnern vermochte, 
wurde er bis zu ſeinem erſten Lebensjahre einige zwanzig Male 
etauft. Die braunen Söhne Aegyptens pflegen auf ihren 
Irrfahrten die kleinſten Sprößlinne als Lockvögel für fromme 
und mildthätige Seelen in die Dörfer zu tragen. Das Kind 


auf den 6. Auguſt zu verlegen, den Gedenktag der Schlacht dei Wörth, 


in welcher das Regiment ſeine außerordentliche Tapferkeit mit einem 
Verluſte von 38 Offizieren und 803 Mann bezahlen mußte. 

Wer am heutigen Nachmittage die Bukerſtraße nach der neuen 
ſtattlichen Kaſerne des . bei Bartholdshof entlang ging, de⸗ 
wegte ſich in einer mit Maftbäumen, Flaggenſtangen und Gewehr⸗ 
pyramiden ſchön geſchmückten Straße dahin. Vor dem Hauptportale 
der Kaſerne des 1. Bataillons erregte die prachtvoll geſchmückte Front 
derſelben zunächſt unſere ganze Aufmerkſamkeit. Sie war mit breiten 
Draperien, welche dis zum 2. Stockwerke hinaufreichten, reich geziert. 
Wumiche grüner Topfgewächſe und von Roſetten zahlreicher alter⸗ 
thümlicher Waffen, Kürafie, Helme und ſonſtigen kriegeriſ ren Emble⸗ 
men umgeben, erblickte man die Büſten der drei erſten deutſchen 
Kaiſer. Nicht weit davon entfernt flel das in Oel gemalte Wappen 
des Feldmarſchalls Grafen Kleiſt v. Nollendorf auf. den Beſchauer 
daran erinnernd, daß das Regiment einen Gedenktag ſeines ehemaligen 
Feldherrn feſtlich begehe. Einen feſſelnden Andlick gewährte auch das 
Hauptibor, welches zahlreiche Schilde und Medallions trug, auf denen 
die Namen der Schlachten und Gefechte, an denen das Regiment 
theilgenommen hat, zu leſen waren, der hier aufgeſtellte Doppelpoſten 
war in die Uniform Friedrichs des Großen gekleidet, und auch die den 
ankommenden militäriſchen Vorgeſetzten erwieſenen Honneurs erfolgten 
in der Form, wie fie zu Friedrichs II. Zeiten üblich war. Wir Durch. 
ſchritten das Thor und gelangten auf den gewaltigen Kaſernenhof, im 
8 deſſelben erhob ſich die prachtvoll dekorirte Front des 

xerzierhauſes. Hohe Maſtbäume ſtiegen vor den erſtaunten Blicken 
auf; darüber ſchwebte ein Rieſenadler, deſſen Schwingen das Wappen⸗ 
ſchild mit dem Namenszuge des Feldmarſchalls Grafen v. Kleiſt bes 
ſchatteten. Die beiden Seiten waren gleichfalls mit Namenſchildern, 
auf denen Namenszüge unſerer Kaiſer prangten, flankirt, während nach 
unten zu viele militäriſche Embleme die ſchöne Dekoration abſchloſſen. 
In der Mitte dieſer Arrangements endlich erhob ſich ein Poſtament, 
welches dazu beftimmt war, die Fahnen des Regiments ür die Dauer 
des Feſtes aufzunehmen. Die ganze Ausſchmückung zeugte von künſt⸗ 
leriſchem Geſchmacke und machte einen ungemein wirkun zsvollen Ein» 
druck. Ausgeführt worden war die Dekoration durch Mannſchaften 
des Regiments unter Zuhülfenahme des Malers und De korateurs 

Um 3 Uhr Nachmi'tags marſchirte unter dem Vortritt der Regi⸗ 
mentskapelle und der Trommel» und Pfeiferabtheilung die Fahnen⸗ 
kompagnie in Galauniform nach dem General⸗Kommando⸗Gebäude, um 
die Fahnen des Regiments abzuholen. Inzwiſchen fanden ſich die 
höchſten Offiziere der Garniſon und die geladenen Gäfte in der Kaſerne 
ein, wir demerkten unter anderen folgende Herren: den Kommandirenden 
General, Generallieutenant Freiherrn v. Hilgers, den Diviſtons⸗ 
kommandeur Generallieutenant v. Seeckt, den Brigadekommandeur 
Generalmajor v. Sucro und den Stadtkommandanten Generalmajor 
v. Jedi Kurz vor 4 Uhr fuhr auch der Oberpräſtdent Graf 
v. Zedlitz⸗Trützſchler in der Uniform der Gardekürraſſtre nebſt 
Gemahlin vor dem Hauptportale vor. Außer demſelben waren auch 
die übrigen Spitzen der Zivilbehörden der Stadt und Provinz Poſen 
geladen und erſchienen. 

Erfreulich war das Erſcheinen der Nachkommen des Feldmarſchalls 
Grafen v. Kleiſt, durch deren Theilnahme das Feſt eine höhere Weihe 
erhielt. Wie wir erfahren, waren anweſend: der Senior der Familie 
Kleiſt, Geheimer Oberregierungsrath v. Kleiſt⸗Retzow und Major 
v. Kleiſt vom Generalitabe, dieſelben hatten deim Dberpräfidenten 
Abſteig⸗ quartier genommen. Ferner waren erſchienen: Frau 
v. Wulffen⸗ Kuch meiſter, die einzige noch lebende Enkelin des 
Feldmarſchalls Kleiſt von Nollendorf und deren Tochter, die Freifrau 
v. Eckardſtein, und endlich die Frau v. Kleiſt, geborene Freiin 
v. Puttkammer. 

Um etwa 4 Uhr hatte das Regiment auf dem Kaſernenhofe im 
offenen Viereck Aufſtellung genommen, die hohen Vorgeſetzten und 
Gäſte erwartend. Beim Erſcheinen des kommandirenden Generals, 
Generallieutenants Freiherrn v. Hilgers, ließ der Chef des Regiments, 
Ober ſt Unger, das Regiment ſtillſtehen, trat einige Schritte vor und 
ſprach mit kürzen Worten üder die Veranlaſſung zur heutigen Feſt⸗ 
feier. Darauf ließ der Oberſt präſentiren und es wurde dem oberſten 
Kriegsherrn, dem Kaiſer, ein dreimaliges vielhundertſtimmiges Hurrah 
dargebracht, worauf die Regimentskapelle „Heil Dir im Siegerkranz“ 
pielte. Demnächſt ſchritt der kommandirende General die Fronten des 
egiments ab, welches ſich ſodann zum Parademarſch formirte und 


im Arme, ſchleicht ſich die Zigeunerin hinter den Zaun von 


wilden Roſen und macht die Bäuerin, die im Hofe hantirt, 
auf die Gefahr aufmerkſam, die dem Kinde drohe, das noch 
Heide ſei. 

Die bilderreiche Sprache der Zigeuner kommt ihr bei der 
Ueberrumpelung der momentan Auserwählten zu Hilfe. 

Nach der Sitte ihres Volkes ſpricht ſie Jeden, ſelbſt den 
Kaiſer, mit „Du“ an, und das Schmeicheln und Demüthigthun 
verſteht ſie aus dem Fundamente. 

„Sieh', ſchöne Frau mit dem goldenen Herzen, meinen 
kleinen Liebling! Seine Augen find glänzende Sterne, ſein 
Haar hat die Farbe der Nacht und wie ſüß iſt fein Kuß! 
Aber der Böſe lauert hinter ihm, um ihn in ſeine Krallen zu 
bekommen; dorum erbarme Dich ſeiner. Laſſe ihn auf Deinen 
Armen ruhen; gieb ihm den Himmel, damit er einſt Dich und 
die Heiligen preiſe!“ 

In ſeltenen Fällen wird die Bitte abgeſchlagen. Die 
fromme Seele geht mit dem Zigeunerweibe zum Küſter. In 
dere ſchnell geöffneten Kirche — des Pfarrherrn bedarf man 
dazu nicht — ſchüttet man dem Täufling etwas Weihwaſſer 
auf ſein oftmals ungewaſchenes Köpfchen, und die Pathin 
giebt dem braunen nunmehrigen Chriſtenkinde ſeinen Namen. 
Daheim erhält die Zigeunerin — auch die Herren Väter 
unterziehen ſich, obwohl nicht gern, dieſem Geſchäft — von 
der Bäuerin etwas Leinwand zu Hemdchen, ein großes Brod 
und einen ſpiegelblanken Silbergulden. Die Leinwand — 
wozu bedarf der freie Zigeuner eines Hemdchens? — wird 
ſofort beim Krämer verſchachert, aber Brod und Silbergulden 
ſind nützlich. In der nächſten Ortſchaft wird das kleine 
Luſtſpiel wiederholt und ſo kommt es, daß ein und daſſelbe 
2 ſeine zwanzig Taufen erhält, ohne — einen Namen 
zu haben. 

Auch der, von dem ich dieſe Geſchichte erzähle, hieß bei 
den Seinen nur „das Kind“ — und dieſen Titel führte er ſo 
lange, bis er ſich ſelbſt einen Namen gab. 

Und das kam ſo. 

Er hatte es bis zu anderthalb Jahren gebracht. Er rutſchte 
nicht mehr über den holprigen Erdboden, um ſich vorwärts zu 
bewegen, ſondern ſtemmte ſeine kleinen braunen Füße, die 
Diſteln und Steine zu treten gewöhnt waren, feſt auf; war 
auch ſonſt ein kluges Bürſchchen, das alles hörte, alles verſtand 
und mit den drolligſten Geſten begleitete. Nur mit dem Spre⸗ 
chen wollte es nicht gehen. Der kleine Mund mit den rubin⸗ 


denſelden in Zügen und mit außerordentlicher Präziſton ausführte. 


Nach dem Parademarſche wurden die Fahnen nach dem vorgenannten 
Poſtamente vor dem Exerzierhauſe gebracht und dort enthüllt aufge⸗ 
pflanzt. Die übrigen Mannſchaften begaben ſich kompagnieweiſe auf 
die ihnen zugewieſenen Plätze, auf welchen die Gewehre zuſammenge⸗ 
ſetzt wurden. Es folgten nunmehr ein Preisſchießen und Schauturnen 
— = rg dann nahmen letztere an langen Tiſchen zur 
peiſung Platz. 
ie bisherigen Programmnummern mochten bis gegen 51 Uhr ge⸗ 
dauert haben. Um dieſe Zeit verſammelten ſich die Offiziere des Regi⸗ 
ments mit ihren Damen und den erſchienenen Gäſten im Garten des 
Offizierkaſinos, in welchem nach einer kurzen Anſpriche des Oberſten 
Unger die feierliche Enthüllung und Einweihung des von den Nach⸗ 
kommen des Feldmarſchalls Kleiſt dem Offizierkorps geſchenkten Oel⸗ 
gemäldes ſtattfand. Daſſelbe, von dem Profeſſor Neide in DIESE 
berg naturgetreu 3 ſtellt den Sieger von Kulm in Lebensgröße 
dar und iſt von einem prachtvollen Goldrahmen, welcher oben das 
Kleiſt'ſche Wappen trägt umſchloſſen. Das werthvolle Geſchenk erhält 
feinen Platz im Kaſinoſaale. Außer dem ſchönen Oelgemälde haben 
die Glieder der Familie Kleiſt dem Regimente zu dem heutigen Feſte 
noch eine ſehr bedeutende Geldſumme geſchenkt. 
Der Enthüllungsfeierlichkeit folgte ein Feſtmahl des Offizierlorpg 
und der Gäſte, worauf im Offiziergarten der Kaffee eingenommen 


urde. 

Nach Eintritt der Dunkelheit wurde von zahlreichen Mannſchaften 
des Regiments ein Fackeltanz ausgeführt, der durch ſeine exakte Aus⸗ 
führung und ſchönen Figuren ungemein erfreute. Den Schluß der 
offiziellen Feſtlichleiten bildete endlich ein prachtvolles Feuerwerk. Bei 
einem kräftigen Trunke, welcher Dank der Freigebigkett der Familie 
Kleiſt in deſter Güte vorhanden war, wurden aber noch längere Zeit 
Erinnerungen aus dem Soldatenleben längſt vergangener und auch 
jungſter Tage ausgetauſcht. Alle aber, welche die Freude hatten, dem 
Feſte deiwohnen zu können, waren über die großartigen Arrangements 
und deren vortreffliche Durchführung des Lobes voll. 

Die Feſtſtimmung wurde weſentlich durch die Bekanntmachung 
einer Anzahl von Beförderungen gehoben: im Laufe des Tages find 
befördert worden 1 Feldwebel, 1 Vizefeldwebel, 13 Sergeanten und 
zahlreiche Unteroffiztere und Gefreite. 


— 


Poſen, 8. Auguſt. 
© Abreiſe von Feſtgäſten. Die zu der Feſtlichkeit des Gre⸗ 
nadier⸗Regimerts Graf Kleiſt v. Nollendorf (1. Weſtpreuß. Nr. 6) 
bier anweſend geweſenen Nachkommen des verſtorbenen Feldmarſchalls, 


nämlich die einzige Enkelin deſſelben, Frau v. Wulffen⸗Kuchmeiſter 
nebſt ihrer Tochter, Freifrau v. Eckardſtein, und der Senior der Fa⸗ 
mite, der frühere Oberpräſident der Provinz Pommern, Wirkliche 
Geheime Rath v. ve find im Laufe des geſtrigen Tages 
von hier wieder abgereiſt. Das geſammte Offizierkorps des Regiments, 
mit dem Oberſt und Regimentskommandeur Unger an der Spitze, war 
auf dem Zentral⸗Bahnhofe erfchtenen und veradſchiedete ſich dei den 
Damen, wundervolle Bouquets Überreichend. 

a Schulchronik. Von der dritten Stadtſchule wurde der Lehrer 
Güttke an die vierte Stadtſchule und der Lehrer Will von dieſer an 
die dritte Stadtſchule verſetzt. 

r. Der Planet Jupiter, gegenwärtig der hellſte Stern am 
Abendbimmel, wurde geftern, 7. d. M., Abends von gegen 83 Uhr 
bis gegen 91 Uhr, d. h. alſo etwa $ Stunden, von dem Monde ver⸗ 
deckt. Leider war deſer ſeltene und intereſſante Vorgang dadurch, daß 
der Himmel ſich zeitweiſe mit Wolken bedeckte, nur zum Theil ſichtbar. 
Die Stellung der in Betracht kommenden Himmelskörper iſt gegen⸗ 
wärtig folgende: die Erde ſteht zwiſchen Sonne und Jupiter, und 
zwiſchen Erde und Jupiter rückte der zunehmende Mond, ſo daß alſo 
um etwa 9 Uhr Adends die Reihenfolge in der Stellung folgende war: 
die Sonne, unter dem Horizont; im Nordweſten die Erde; der Mond, 
von deſſen Scheibe ca. $ beleuchtet waren, im Süden, und hinter dem 
Monde der Jupiter. Während am 6, d. M. Abends der Mond noch 
ca. 121 Bogengrade rechts vom Jupiter entfernt ſtand, war er am 7. 
d. M. 8 Uhr Abends bereits ganz nahe an demſelben, bis auf etwa + 
Mond⸗Durchmeſſer, gerückt; man hätte nun bei weiterem Vorrücken 


rothen Lippen und den ſchneewelßen zehn bis zwölf Perlzähn⸗ 


chen öffnete ſich und zeigte das heftigſte Beſtreben zu plaudern, 
viel zu plaudern — es wollte nicht gehen. Aber es wurde, 
wie durch ein Wunder, auf einmal. 

Stefani-Tag war's. Spötter behaupten, das ſei der ein⸗ 
zige Tag, an dem ſich der echte Zigeuner waſche, öfter ſei Luxus. 
Thatſache iſt, daß ſich Männer und Weiber an dem Tage am 
feſtlichſten ſchmücken. Auch Péti Dudas, des Kleinen Vater, 
that das. Er hatte die Lumpen, in die er ſich ſonſt — der 
Bequemlichkeit und des Bettelns wegen hüllte, im Karren ver⸗ 
borgen, ſeine langen, lockigen Haare, die ihm bis über die 
Schultern fielen, mit Oel geſalbt — trug die ungariſchen 
Schnürhoſen und eine Art Dolman, an dem ſich zwölf ſchwere 
ſilberne Knöpfe in der Größe eines Hühnereies in hellem Son⸗ 
nenſchein ſchaukelten. 

Carbovilla ſchleppte ihn aus einer Waſſerpfütze herbei, 
in der er ſich jeelenvergnügt ſammt ſeinem beſten Freunde Czipra, 
dem zottigen alten Hunde, gebadet. 

Die Schweſter zeigte auf die blinkenden Silberknöpfe an 
der Jacke des Vaters und fragte den Kleinen: 8 

„Nicht wahr? — cze-cz6 — —" 

Das iſt im Ungariſchen „wie ſchön — wie reizend.“ — 

Er griff mit beiden Händchen nach den verlockenden 
Dingern, nickte verſtändnißinnig und ſagte laut und ver⸗ 
nehmlich: 

„Ach — cze-cae —!* 

Und all feine kleinen Wünſche, feine Meinungen, feine 
Freude und ſeinen Zorn drückte er nun eine Weile in dieſem 
einzigen Worte aus; ohne Zweifel kein reichhaltiges Repertoire, 
aber es genügte ihm vollkommen. Kam es doch darauf an, wie 
er es ſagte. 

Sie verſtanden ihn auch Alle: der Vater, wenn er die 
rußgeſchwärzten kupfernen Keſſel flickte und ſein Jüngſter gleiche 
zeitig mit ihm auf das Objekt zu hämmern wänſchte; der 
Großvater, der, obwohl alt und gebrechlich, ſeinen Liebling durch 
alle Bäche und Tümpel tragen mußte, weil der Junge das 
Waſſer liebte? Jerolat, von dem er die unreifften geſtohlenen 
Aepfel begehrte und Cardovilla, die ihm den Mehlbrei nicht 
ſchnell genug reichte. Sie alle wußten, was bei ihm „eze-ezé“ 
bedeutete. 

Endlich nannten ihn alle ſo, ſelbſt dann, als ſein Plauder⸗ 


mäulchen ſchon wie ein Mühlrad ging. 
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beobachten können, wie ſchon der nicht beleuchtete Theil der Mond; 
ſcheide den Jupiter verdeckt hätte Noch 84 Uhr war dieſer Planet, 
nunmehr ganz dicht an der n ſtehend, fichtbar; da zog eine 
große dunkle Wolke, welche den ſüdlichen Himmel vollſtändig bededte, 
vor Mond und Jupiter. Als dieſe große Wolke nach einer halben 
Stunde vorübergezogen, war der Jupiter nicht mehr fichtbar; er ſtand 
dereits hinter dem Monde. Es blieb nun der Himmel 7 Stunden, 
bis gegen 94 Uhr klar; bis zu dieſer Zeit war der Jupiter noch nicht 
wieder erſchienen. Um die angegedene Zeit zogen aufs Neue Wolken 
vor den Mond und verhüllten denſelben dis 9% Uhr; als ca. 6 Min. 
vor dieſer Zeit der Mond auf einen Augenblick fichtbar wurde, ſchien 
rechts von der Mondſcheibe bereits ein heller Punkt demerkbar zu ſein; 
91 Uhr, als der Himmel wieder klar war, ſah man den Jupiter deut⸗ 
lich rechts von der Mondſcheide, derſelden noch ſehr nahe und nunmehr 
fh raſch von derſelden entfernend. Es konnten alſo in Folge der Be⸗ 
wölkung des Himmels gerade die intereſſanteſten Phaſen der Erſchei⸗ 
nung: die beginnende und die aufhörende Verdeckung des Jupiters 
durch die Mondicheibe, bier nicht beobachtet werden. 

® Verlegung des Pferdebahugleifed. Das Pferdebahngleis 
auf der Ecke der Gr. Gerberfirafe und der Breitenſtraße wird heute 
nach der Warthebrücke verlegt, damit die Kurve weniger ſcharf liegt. 
Für die Dauer dieſer Arbeit wird auf der Strecke zwiſchen der Gr. 
Gerberſtraße und dem Dom der Pferdedahnbetrieb ruhen. 

O Ein plötzlicher Tod ereilte heute Morgen um 3 Uhr den 
Arbeiter T.; er wurde in feiner Wohnung, Grabenſtraße 14, von 
einem Schlaganfall getroffen und verſtarb auf der Stelle. 


Aus der Drosin Bofen 
und den Nachbarprovinzen. 


—i. Gneſen, 7. Auguſt. Durch hierorts an den Litfaß⸗ 
fäulen angebrachte Plakate wurden für Spandau 300 Arbei- 
ter geſucht, welche ein Arbeiterlohn von 3 Mark täglich erhal⸗ 
ten ſollten. Geſtern Abend um 8 Uhr wollten ungefähr 60 
Arbeiter in Begleitung eines Vorarbeiters ihre Reiſe nach 
Spandau antreten. Der am Bahnhof erſchlenene Polizeibeamte 
verhinderte die Reiſe jedoch, indem er den Vorarbeiter zur 
Polizeiwache brachte. Die Arbeiter verſammelten ſich darauf 
um 9½ Uhr Abends vor der Polizeiwache und warteten, je⸗ 
doch vergebens, auf ihren Begleiter. Der wachhabende Polizei⸗ 
beamte forderte die Arbeiter ſchließlich auf, den Platz zu ver⸗ 
laſſen. Da ſie dies nicht thun wollten, wurde die Räumung 
des . mit Sitfe von Militär pi 
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Celegraphiſche nachrichten. 


Potsdam, 8. Auzuſt. Die beiden Kaiſerianen find 
heute morgen 8 
Die Haupt⸗ 


Paris, 8. Auguſt. Verhaftung des 


een 


manns Bujac beftätigt ſch nicht. Bufac iſt = feinem Bm 
niſon sorte Saint Brienne. 

Alderſhot, 8. Auguſt. Auf den Toaſt des Herzogs von 
Cambridge dei dem geſtrigen Frühſtück antwortete der Kaiſer 
ctwa Folgendes: Er werde ſtets die Traditionen guter Ge⸗ 
noſſenſchaft zwiſchen den beiden Nationen aufrecht erhalten und 
hoffe, daß dieſe Genoſſenſchaft lange beſtehen werde. Unter Hin⸗ 
weis darauf, wie beide Völker vor Jahren neben einander ins 
Feld zogen, ſprach der Kaiſer ſeine Zuverſicht aus, daß zwi⸗ 
ſchen den deutſchen und den engliſchen Soldaten die während 
vieler Jahre beſtandene Brüderſchaf: lange fortdauern werde. 

Cowes, 8. Auguſt. Geſtern Abend fand auf Schloß 
Osborne eine Galatafel ſtatt, an welcher der Kaiſer mit ſeinem 
Gefolge und die ſämmtlichen Mitglieder der Königsfamilie, die 
Miniſter Hamilton und Stanhope ſowie andere hervorragende 
Perſönlichkeiten theilnahmen. Heute wird die Königin in dem 
Garten des Schloſſes Osborne die Mannſchaften des deutſchen 
Geſchwaders beſichtigen. Abends ſoll ein großes Kunſtfeuerwerk 
abgebrannt werden, wonach der Kaiſer ſich an Bord der 
„Hohenzollern“ begiebt, um morgen früh die Reiſe nach Deutſch⸗ 
land anzutreten. 

Cowes, 8. Auguſt. Bei dem Feſtmahl des Pacht⸗ 
geſch vaderklubs am Dienſtag toaſtete der Prinz von Wales 
auf den Kaiſer, wies auf die Beſichtigung der britiſchen 
Flotte durch den Kaiſer hin und bemerkte, heutzutage müſſe 
jedes Land auf jegliche Eventualität vorbereitet ſein. Hoffent⸗ 
lich würden die große deutſche Arme: ſowie die ae Flotte 
zur Erhaltung des Weltfriedens beitragen. Der Kaiſer 
erwiderte ungefähr Folgendes: Er ſchätze die Ehre, 
welche ihm die Königin durch die Ernennung zum Ad⸗ 
miral erwieſen, ſehr hoch und freue ſich, der Beſich⸗ 
tigung dieſer Flotte beigewohnt zu haben, welche er als die 
ſchönſte der Welt betrachte. Deutſchland beſitze eine ſeinen 
Bedürfniſſen entſprechende Armee; wenn England eine ſeinen 
Erforderniſſen entſprechende Flotte habe, fo werde dies von 
Europa im allgemeinen als ein höchſt wichtiger Faktor zur 
Aufrechterhalung des Friedens betrachtet werden. 


Münſter, 8. Auguſt. Der „Weſtfäliſche Merkur“ theilt 
die zurückgelangte Biſchofskandidatenliſte mit und fügt 
binzu, Kapitularvikar Gieſe⸗Münſter und Weihbiſchof Feiten⸗ 
Trier ſeien wieder als angenehm bezeichnet, unbeanſtandet ſeien 
Weihbischof Cramer⸗Münſter, Weihbiſchof Fiſcher⸗Köln und 
Gymnaſtallehrer e rene . 


4. Klaſſe 180. Königlich Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 7. Auguſt 1889. — 14. Tag Nachmittag. 
Nur die Meine über 210 Mark find den betreffenden Nummern 
in Klammern beigefügt. (Ohne Gewähr.) 
44 47 119 (300) 44 85 227 85 364 67 447 596 644 707 53 82 
849 948 1008 24 156 91 212 307 46 58 551 699 712 (500) 22 
23 31 982 2003 260 82 590 639 80 758 66 95 962 3010 8 
205 319 45 87 566 930 4127 (300) 434 511 82 672 97 (6000) 
703 892 3073 136 61 99 230 46 68 327 635 794 813 69 89 991 
6134 418 518 43 (1500) 92 609 729 44 (à000) 854 56 78 81 
2027 48 365 71 81 543 78 (1500) 659 (1500) 734 75 934 8114 
219 403 93 555 60 645 9063 94 (300) 118 98 223 48300) 87 
478 82 759 988 
10168 293 396 515 98 639 91 860 971 11155 310 455 672 95 
846 70 12023 257 69 73 75 599 708 901 17 48 13045 114 39 
284 372 97 (3000) 543 (2500) 939 (3000) 55 24021 120 38 
295 315 473 608 785 88 810 59 930 15012 23 2459 79 163 98 
370 44 65 550 68 677 770 832 62 68 917 16110 65 230 344 
(3000) 43 79 468 1500) 82 505 58 71 625 70 775 842 998 
1201 34 43 224 97 391 545 71 803 63 927 18195 236 530 
19151 55 90 461 575 651 (3000 72 704 
20068 130 216 446 (3000) 626 27 21049 209 20 88 408 45 
46 592 686 800 (300) 922 60 22065 78 83 (300) 149 81 208 21 
526 (500) 93 694 704 49 993 23026 58 124 253 445 60 83 501 
79 672 78 5000) 863 970 24123 63 275 (500) 89 (3500) 330 
59 576 92 754 77 872 913 25074 195 201 26 332 (300) 532 41 
771 806 3149 86073 165 317 51 71 433 624 34 83 722 70 910 
60 22277 645 755 72 28006 247 95 319 94 417 50 689 777 919 
29050 356 (500) 63 453 76 568 696 874 
30113 215 90 98 (3000) 314 34 42 59 68 82 95 549 (300) 611 
29 841 988 34071 127 76 222 328 84 511 12 41 858 59 90 951 
32304 29 563 635 76 90 720 806 17 33146 250 411 (300) 563 
64 651 827 939 34086 257 309 63 74 79 517 619 23 (500) 715 
822 53 934 35012 91 178 233 94 395 493 715 896 97 36095 
(500) 117 25 97 253 519 57 699 716 89) 910 53 82 32223 82 
(8000) 87 (300) 311 2+ 38 70 441 572 678 789 99 865 68 936 
28028 143 251 387 415 610 24 29 913 25 39044 242 92 336 
489 529 633 (300) 725 69 98 808 22 Ir 00) 37 66 85 901 
40205 55 86 356 96 441 522 801 74 75 915 41005 121 276 
416 611 63 819 89 912 89 95 42055 119 (4500) 200 328 463 
597 633 743 904 43494 516 746 857 88 937 90 44312 23 90 
458 78 588 736 88 45087 125 299 307 403 7 561 87 732 92 
(500) 96 885 979 46047 50 89 146 69 70 211 (3000) 26 70 75 
320 33 51 510 (500) 43 839 81 929 42216 28 57 79 (4800) 301 
464 605 824 40 are 48210 26 54 63 335 547 665 749 29013 
28 155 89 222 4 
50025 27 32 42 101 428 80 655 744 849 992 51096 149 76 
413 535 52 669 (5000) 894 922 30 74 99 52051 113 58 234 479 
638 862 955 53139 6 12 478 685 757 87 88 871 951 54030 
122 43 483 504 16 87 676 722 79 96 967 55158 92 228 317 493 
518 875 921 56026 35 134 41 59 (500) 355 412 613 79 748 50 
(500 3 858 (500) 68 89 57028 107 256 321 427 54 66 675 738 51 
43 (A500) 82 869 89 58047 157 a 67 426 60 62 532 974 59345 
54 443 808 300) 643 749 56 923 3 
60006 67 83 164 93 207 238 447 626 727 829 968 61021 
44 159 242 88 520 96 624 25 738 80 82 813 953 62101 73 
254 325 (1500) 26 73 452 97 505 641 817 922 63085 202 39 
40 328 537 45 699 819 918 61 64049 110 59 62 349 427 
er Sud En * a 65095 162 91 231 448 57 532 753 (300 
1 145 83 386 448 537 59 672 816 73 70 
62168 206 406 Pig 81 557 (300) 745 943 68045 336 441 533 66 
610 69 896 934 83 69065 278 402 84 511 817 905 39 43 
40296 346 98 478 650 736 888 21042 318 57 493 532 84 694 
701 20 36 28146 (300) 224 93 327 639 809 940 95 73304 86 402 
86 519 722 827 28 51 (15000) 52 68 79 24052 213 318 19 461 
501 645 984 86 45976 76085 114 207 81 342 440 606 79 718 41 
22007 70 167 208 57 531 81 725 94 804 24 933 37 28141 221 56 
326 88 = 566 gebe 780 808 34 941 88 39017 77 226 480 94 


58 71 
9 152 330 430 78 681 89 
(800) 747 890 908 21 6041 7296 oa 416 503 19 29 500) 57 804 

4 86195 216 85 408 642 749 830 939 43 (8000) 73 (00 
82152 257 88 (15000) 319 87 85 539 54 739 88045 79 48 
507 90 0 5 3 776 89082 140 271 1 816 485 88 511 722 43 944- 

90079 92 138 64 259 319 * 34 4 600) 657 639 708 47 
91087 182° 369 494 529 682_ 723 46 51 987 58018 (500 175 
213 24 324 69 440 545 46 (8000) 63 9 87 98237 A 85 


Drud und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


619 92 730 (300) 91 9432 419 826 976 (4500 83280 407 
571 94 720 39 59 890 56100 7 35 385 470 80 (1500) 568 73 
716 37 856 967 86 92007 46 165 (3000) 243 46 338 437 46 
777 826 98340 497 578 600 22 (500) 53 781 989 95036 50 
136 (a500) 59 222 355 458 572 714 39 68 (300) 896 
100004 42 114 44 310 75 485 850 65 998 401156 484 62136 
827 51 954 102026 44 104 386 418 545 80 663 103062 64 120 
33 57 428 36 69 75 517 665 (300) 707 36 69 810 104087 124 33 
92 207 31 353 410 587 730 63 828 105072 163 214 27 55 329 
511 86 637 89 802 24 36 106014 158 387 95 (8000) 568 82 
614 60 727 930 64 102160 254 394 479 594 635 79 108026 102 
4 18 37 406 716 71 859 976 97 (A500) 109005 139 279 81 300 
54 68 75 (300) 902 74 
110011 66 (500) 92 396 455 700 89 936 43 111074 90 
107 354 86 434 658 742 47 93 830 112010 45 (5000) 208 59 364 
458 675 731 854 213400 756 804 17 (2500) 114202 4 533 
50 95 722 29 53 115006 37 55 63 162 241 370 85 410 (3000) 
26 513 42 82 99 667 747 89 860 116002 63 328 61 95 407 
97 640 705 60 933 112134 68 243 70 (3000) 319 28 71 88 
585 636 89 715 876 919 22 128033 43 62 71 199 289 92 371 
86 536 81 96 604 785 824 36 932 63 73 419016 109 47 296 
420 78 501 731 (8000) 306 14 16 53 907 
120000 163 200 59 363 741 121031 113 (300) 261 407 11 595 
873 82 911 (3000) 122025 49 83 201 400 552 708 833 47 73 
123299 345 467 504 (1500) 11 67 866 71 94 900 19 59 71 77 
95 124029 81 112 237 62 74 308 52 450 98 526 34 87 785070 
108 67 282 (3000) 351 69 856 226013 95 157 331 599 600 824 
900 99 122072 361 (300) 92 541 (500) 600 31 39 802 971 
128095 375 85 99 413 534 93 808 85 908 128188 281 493 97 
533 6% 57 748 90 875 902 (4500) 60 
130044 86 122 225 433 77 539 801 68 83 980 131019 137 
568 637 822 3000) 83 (300) 935 1 79 185 208 82 300 (1500 ) 
69 686 92 704 31 v13 183214 570 777 500) 979 134027 42 7 
(500) 100 4 38 241 98 315 451 646 48 52 88 (2000) 710 55 
435024 (3006) 26 91 401 502 85 607 782 819 85 136282 310 
628 726 72 (8000) 868 92 955 132083 241 426 73 94 829 917 
78 (300) 138042 97 245 54 59 334 61 84 502 56 620 744 883 
135048 167 292 385 554 628 62 779 846 48 
140019 22 32 69 131 40 82 218 62 393 412 18 680 942 88 
141050 194 280 325 (300) 45 55 62 590 630 862 90 904 36 83 
142177 84 (300, 227 378 486 87 93 601 703 15 928 38 39 
143032 94 130 62 448 50 616 867 444206 (300) 23 320 66 554 
622 45 62 712 855 148022 133 78 277 310 67 471 576 625 705 
736 146034 91 339 524 40 44 97 98 654 745 142108 49 98. 
(000) 219 80 (300) 306 422 96 633 905 10 38 61 (A500) 148017 
7 149 214 31 343 402 724 98 923 53 149221 364 410 576 606 
28 49 710 14 815 4 
150146 77 341 510 618 757 928 67 (8060) 151009 106 94 
289 415 52 (500) 80 716 821 77 966 188045 200 15 87 362 427 
525 784 863 67 153117 18 326 39 418 45 9[ 514 718 63 75 88 
154041 (300) 62 92 116 62 84 242 321 499 511 (1500) 74 728 
854 916 23 84 89 135005 (41500) > (3000) 147 (5000) 51 59 
209 334 403 514 18 (300) 622 768 890 994 188009 00% 67 
300) 123 388 507 53 57 614 22 745 819 50 82 971 152194 217 
300) 41 (5006) 453 (300) 607 701 20 40 944 58 138272 374 
(5000) 416 a 33 857 948 159017 140 52 57 74 214 47 358 
488 624 786 5 
160322 4 592 678 727 42 281066 110 17 18 43 70 259 89 
311 80 609 51 771 871 979 162083 111 (600) 59 350 428 503 
35 800 912 17 163013 187 329 435 (600) 768 164229 409 27 
640 52 62 755 807 976 83 168308 559 615 720 24 857 946 74 
166069 (300) 97 407 667 70 704 (600) 63 69 810 904 162083 
298 450 517 967 168039 108 (300) 409 581 837 83 956 (10 000 
169016 29 205 20 549 652 (500) 67 780 83 873 94 923 
170032 91 139.553 600 26 55 797 823 984 121172 84 362 68 
83 500 54 638 704 37 178022 189 94 426 24 63 633 89 607 707 
66 926 123026 34 266 382 575 639 714 832 953 86 124020 65 
172 74 (600) 301 44 (1500) 54 505 54 629 712 46 50 824 145002 
152 295 301 412 44 (300) 573 716 (3000) 36 94 849 51 47 915 
300) 17 128108 57 617 873 902 69 172051 56 155 315 34 500 
920 912 178114 74 96 331 458 87 753 71 836 934 99 129021 42 
254 311 21 78 414 90 564 1800 ee 826 3 (#800) 3 930 88 
180055 238 47 77 368 776 911 181028 168 96 204 10 

57 (10000) 65 443 520 21 52 672 93 736 87 863 (1000) 188074 
108 223 79 655 96 739 806 20 183162 281 519 22 30 33 37 (300 
64 7 705 ‚822 972 96 184259 332 42 418 78 90 563 66 80 8 
65 


804 
95 2403 425011 124 280 371 515 75 78 480 623 45 725 
36 (1500) 959 


em ln a en N 


Börſe zu Poſen. 
Voſen, 8. Auguſt. dr ne! 
Zpiritnd. Gekündigt —.— gsprei = (över) 55,— 
35,30. (Loko ger fraß) (50er) 655,.—,. r 35,30 
Bofen, 8. Auguſt. Boörſenderi 
Spiritus fe. (Loko ohne Faß) (ber) 55,10, (70er) 36,80; 


(Ter) 


Vörſen- Telegramme. 
Berlin, den 8. l * Agentur von Alb. n 


5 Spiritus ruhig 

guſt⸗Sept. — — — | unverft. mit Abgabe 
„ Seßt.⸗Ottober 187 770188 25 v. 50 M. loco o. F. 56 70 70 
5 5 Zovem- Dar. 189 751190 251 „ Auguft-Sept. 55 50 55 30 
Rage „Septbr.⸗Oktober 54 60) 54 60 
uanfl-Gest. — —| „ Novem. Dezdr. 53 60| 53 60 

05 . — -Ditober 160 — 160 —] nuverſt. mit Abgabe 
Novem.⸗Dezbr. 162 75/162 75 v. 70 M. loco o. F 37 30 37 30 
Nübel behauptet Son, Sue 36 30 36 40 
pr. Novemb.⸗Dezbr. 61 10 61 — Septbr Oktober 34 80] 34 80 
Hafer ruhig „ September — 1 —— 
pr. 3 145 — 145 251 „ Novem.⸗Dezbr. 34 — 34 10 


Roggen — 16 — Kundig. in Spiritus 260,000 xır. 
Bat 0 Bot: Bent. 96 75 7 — 


Ronfolidiste 45 Anl. 107 10 107 10 Polin. 59 Pfanddr. 63 40 63 40 
Be 4 3 Pfandbr efe 101 701101 60 Poln. Liquid.» Bfobr. 57 50| 57 75 
34 9 Pfandbr. 401 30/101 40 Ungar. 49 Goldrente 85 50| 85 60 
22 Sentenbri efe 105 75105 60 Oeſtr. Kred Akt. 163 301163 20 
W 170 = 171 —]Oeſtr. fr. Staatsb. 8 95 80 95 60 
72 60 72 50 Lomdarden 3 80 51 — 
Nr Fe 210 85 210 60] Fondſti 

Ruſſ. Toni. Anl. 1871 — —| - — ſchwach 
Südd. E. St. A. 106 40106 40 Poſ. Provinz. B. A. 116 750116 75 
Ludwighf. dio 124 25124 30 Land . 
ae 68 10 68 90 Poſ. abr. B. A. 109 501109 — 
edr. 164 40 64 40] Berl Handels Fe 80177 — 
Wers We . 214 90914 75 Deuce B. Al. 1 501171 10 


Ger E. St. Akt 82 80 82 40 
konſ. 880) 90 50 90 75K 
112 90113 — ] Dortm. 
4 40 64 — 
295 251297 25 
i che Rente 94 50 9 50 Boner l 211 80210 90 
63 Anl. 1880107 40107 — 1 Gruſon 275 250276 — 
Nachbörſe: Staatsdahn 95 80 Kredit 163 20 Diskonto⸗Kom. 234 80 
Ruſſiſche Noten 210 50 (ultimo) 


Stettin, den 8. nn en Agentur von Alb. 5 


Weizen flau Spiritus feſt 
Aug.⸗Sept. a. Uſan. 182 — 184 — 1220 0 Kbgabe 3 
Aug.⸗Sept. neuer — — v. 50 M. 1 Abd 25 55 40 
Nov.⸗Dez. a. Uſance 183 501185 25 
eee — — — — 7.20 K. lber 5 35 90 35 70 
Noggen pr. Auguft⸗Sept. 34 70 34 50 
Aug Set, = len 156 — 156 50 2 Septemb. »Ditbr. 34 700 34 70 
—— Sey böl ruhig 

Nos. Dez. W 157 25 158 — pr. Septemb.Oktbr. 64 — 64 — 
Nov.„Dez. neue — F 12 15 12 20 

etroleum na verſteuert Uſance 1 

Seen un Me e — — 


Wetterbericht vom 7. Auguſt, Morgens 8 Uhr 
Barom. a. U Gr. Temp. 
Stationen. nach d. Meeresniv. Wind. Wetter. Cel. 
in mm Grad. 
Mullaghmore 760 5 wolli 14 
Aberdeen 756 2125 8 halb dedeckt 14 
Chriſtianſund 748 WSW II wolki 14 
en hagen 755 SSW 3 dede 16 
Stockholm 754 SW Aſbedeckt 17 
— 755 D Ahalb bedeckt 17 
kau 758 NW 1}mwoltenlos 15 | 
Cort, Quecnn 768 WN Zſwolkig 14 
bourg 763 WNW 4 beiter 15 
Lan 8 756 WSW A lbedeckt 15 
lt 752 SW 4 wo 17 
amburg . 757 S 6lbede 14 
758 SSW Aſheiter 17 
Neufahrwaſſer 257 S dalb bedeckt 18 
end . 5 S Adedeckt 17 b 
6 SW 2wolkenlos 15 
er 759 WSW wol 14 
Karlsruhe 764 W Awolkig 18 
Wies daden 763 SW 4 beiter 16 
München 766 W N 15 
Chemnitz 761 1 Zihelter * 
Berlin 759 NW 4 halb dedeckt 11 
Wien 762 2| yededt N 
Breslau 761 SW 1jbededt 1 
le d' Aix | 767 ya 2beiter 1: 
Bine 3 8 ſtill wolkenlos | 25 
la für die Windſtärke. 
9 e, 3,2 lie 1 — 
= — m, 10 
11 = beſtiger eiu, 12 — => fer „ 
Das darometriſche Minimum, e über Oft⸗Schottlan 
des iſt oſtwärts nach Süd⸗Norwegen fortgeihsitten und verurſacht a 
8 . chen Küſte mäßige dis 2 harte Idmenlice Winde, währen 
ang er die füdlichen dis weſtlichen Winde meiſt nu 
ſcwac Das Wetter iſt in Central⸗Euro pa theilweiſe beite 
und a tie, etwas kühler. Stellenweiſe iſt Regen gefaller | 
Helg A geſtern Abend und heute 5 Gewitter mit 2 


5 | 
S ! Gra 
1 2 5 * fteif 1 — 1-28, 
7. Abnds. 9 754,5 1 
8. Morgs 756,3 En feifch tig x 4% 

2) —— Pi 
en Wärme⸗ ＋ 2308 Bel. 


Au . 21 1˙⁰⁰ 


der Gas beleuch 
Am 7. Aunuf Abends: 16. . 7 7 


